
GnsncheimkrZMM
^erusprechrr Mr. 123-

Ssseral-Avreigsr für clev Nbeivgsa.
Ameigeblstt der Stadt Heisevbeiw. Fernsprecher Ur . 123.

Erscheint
wöchentlich dreimal, DicnStag, Donnerstag und Samstag. Ä

!
Jnsertiorispreis

der 6-gespaltenen Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10
Zamst .igs mit dem8-seitigen „Illustrierten llnterhaltungsblatt " .

Bezugspreis : l Jl  50 4, vicrtcliö5>' 'ich frei ins Haus oder durch
die Post: in der Expedition abgkbn't vierteljährlich l Ji  25 4■ . _ a

li
1 ® !t

auswärtiger Preis l5 4. — Reklawmp.'eis 30 4 .
Bei mehrmaliger Ausnahme Rabatt noch Tarif.

Nr . 2789a der Reichspost-Zeitungsliste.

Nr .23 Für die Schriflleitung verantwortlich:
Arthur Jnnder in <8 eisenheim a . Rh. Dienstag den 27. Februar 1179. Druck und Verlag von Arthur Fander

in Geisenheima . Rh. 17. Jahrg.

Ms ij

ie

Sk deutsche Schlachtenbericht.
Großes Hauptquartier , 26. Febr . 1917. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In mehreren Abschnitte« zwischen Armentieres

tnd der Avre scheiterten englische Erknndungsvor-
töße, die teils nach Feuervorbereitung , teils über-
aschend erfolgten.

Südlich von Cernah kn ver Champagne griffen
ie Franzosen vergeblich an.

Zwischen Maas und Mosel gelangen Unterneh-
ungen eigener Aufklärungsabteilungen.

In zahlreichen Luftkämpfen verloren die Gegner
estern acht Flugzeuge, dabei zwei aus einem Flieger¬

geschwader, das erfolglos im Saargebiet Bomben ab-

OestNcher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldMarschallS Prinz Leopold

von Bayern.
Westlich der Aa wurden russische Fagdtrupps ab¬

wiesen.
"dy An der Bahn Kowel—Luck glückte unfern Er-
•*8' kundern das Aufheben einer feindlichen Feldwache.
®°fL Südlich von Brzezany schlug ein Teilangviff der

Muffen fehl. > . s i>: [s •
unJ . Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Wie am Vortage mißlang ein mit starken Kräften
s ^geführter russischer Angriff nördlich des Tartaren-
- »paffes. ' \ 1S*

taD Von der
Heeresgruppe des Ge NttalfeldMarfchallS v. Mackensenund der

Mazedonischen Front
uitsind leine wesentlichen Ereignisse gemeldet.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendyrff.orit

österreichischer Kriegsbericht.
Wien,  26 . Februar.

U Amtlich wird derlautbart : , .
e*\  Oeskllcher Kdegsschlmufatz.
MHeeresgruppe des GeneralfeldmarschaNs v. Mackensen.

Nichts von besonderer Bedeutung . 1
, Heeresgruppe des Generaloberst Erzherzog Joseph.

I Nordwestlich des Tartarcnpasses schlugen unsere
. einen neuerlichen russischen Angriff im

"*jDandaranatenkampf ab.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz

«7 *0" Bayern.
»ffier' «mSSft ! fi!LrSr 8e*ttt̂ wurde ein neuer russi
j  abgeschlagen . Westlich von Luck überfie.
Zlen  unsere Stoßtrupps mehrere feindliche Feldwachen

Nattentscher Kriegsschauplatz.
1 »ront wieder an der küstenländischen

Artilleriefeuer .tiroler Abschnitten stärkeres
Eruvd -u . Bei Vertoiba drangen unsere
> rtn ^tSaaSS?  I tarf  besetzte feindliche Sapp«

bis iÄu . vernichteten die Besatzung
" wurden. e 0C Scute#  die als Gefangene eingebrachi

: .mJZT *" MMlwhb  fM
2Ct ^ ^2 " ter des Chefs des Generalstabes.

Feldma rschalleutnant.

±>te ^ usstchiez; -- -
I Sor  A -Vootkrieges.
mal erklärt?" die^Men̂ ckwv»!' Ludolf  Kipling ein-
Wesen und Deutschen bestünde aus menschlichen
spruch gefallen lassin dê ^ ? nnen »ns den Aus-
nur sein, daß die Deun»" bie richtige Deutung kann
der Londoner „Taily Tewar̂ û ^ v̂schen sind, undDeutschen als tem spricht tatsächlich vom
Stelle freilich erzählt der « SP *« *! . An anderer
zweifelten Wahnsinn" desÄ ^ ? "^  dem „vcr-
Aber darüber brauchen mi? 8 . Uebermenschen.
Denn man hat ihn schon wit Ä erregen,
ganzen Welt als wahnsinnig "halb Jahren der
jS* Maßnahme war stets d̂ie iaüt? Ur2 J>cuti
emes Wahnsinnigen" We nil/mÜ ^ ^ iflungstat
den konnte Auf iede u to ® Ehr überboten wer-
eine weitere letzte gefolgt und^d^ «" ?^ "^ i^ och
-H dieser „Wahnsinnig?" nwmL J? V¥ r£ m  ö ^ gt.s wenn die Vkvchnsnn-« T'^ mals vernünftiger war.

den Verstand absprachem" Fleet Street

2 <r verschärfteN-Bootkrieg ist reiflich erwogen
rnd nach allen Seiten hin vorbereitet . Hindenburg
ist nicht der Mann, der ins Blaue hineinredet , und
wenn er sagt, wir könnten alle Folgen unserer Sperr¬
gebietserklärung auf uns nehmen, so wird es Wohl
damit seine Richtigkeit haben. John Bull scheint es
auch gar nicht mehr recht Wohl in seiner Haut zu
sein. Natürlich suchen die leitenden Persönlichkeiten
die Gemüter zu beschwichtigen. Die besten Kräfte be¬
schäftigen sich damit, Abwehrmittel gegen die große
Gefahr zu finden, die dem englischen Brotkorbe droht,
aber daß man eins gefunden hat , davon verlautet
nichts. Tie Hoffnung ist alles, was man den täglichen
Zahlenangaben über versenkte Schiffe entgegenstellen
kann. Kraftausdrückewie „verrückt gewordener Prus-
sianismus. Seepest, Piratentum " mögen die Sckrei-
bereitelkeit befriedigen, aber sie heben kein versenk¬
tes Schiff, bringen keine neuen Vorräte in die Speise¬
kammer.

Englands Speisekammer ist keiueSwegs so gefüllt,
daß England der nächsten Zukunft mit Gleichmut ent¬
gegensehen könnte. Wir wollen uns nicht auf Schätzun¬
gen einlassen, selbst wenn sie sich auf Angaben des
„Economist" oder anderer volkswirtschaftlicher Blätter
Lnglands stützen; denn durch Streckung läßt sich die
Zeit des Aushaltens mit den vorhandenen Vorräten
verlängern, und unsere eigene Erfahrung lehrt , was
sich durch systematische Zuteilung erreichen läßt.

Bei dem Rückgang der «englische« Landwirtschaft
missen wir mit Sicherheit, daH in Friedenszeiten fünf
Sechstel aller Lebensmittel von außen eingeführt wer¬
den mußten, und daß während des Krieges die anc;e-
iaute Fläche nicht nur nicht größer geworden, sondern
sogar etwas eingeschrumpst ist̂ obgleich~
Dort Hektaren
ren, die nur
land eben unmöglich, die eigene Erzeugung ' von Le¬
bensmitteln zu vermehren, weil es auf dem Lande
an Arbeitskräften fehlt. Tie immer mehr fortschreitende
Industrialisierung hat dem Ackerbau viele Menschen
-entzogen, und bet dem herrschenden Landshstem, das dem
Arbeiter eine Verbesserung seiner Lage, ein Selbstän¬
dig werden, unmöglich macht, sind die jungen Leute , die
noch Schneid hatten, ausgewandert, zum größten Teil
nach den Vereinigten Staaten , und so der alten Hei¬
mat verloren gegangen. Im Vergleich zu Deutschland
war die englische Auswanderung geradezu ungeheuer¬
lich groß. !- - !

So ist England aus Ueberfee angewiesen,
und wenn diese Uebersee-Zufuhr unterbunden wird,
muß .eine Gefahr entstehen wie sie größer gar nicht
gedacht werden kann. Tie Entziehung des besten Blu¬
tes der Nation durch Auswanderung hat bereits ihren
Einfluß auf die allgemeine Gesundheit ausgeübt ; in
neuerer Zeit ist z. B . die Zahl der Geisteskranken
bedenklich gestiegen. Bisher hat England noch keinen
Mangel an Lebensmitteln gehabt., Bet den hohen
Sätzen fanden sich immer noch genügend neutrale
Schiffe, die das Wagnis unternahmen , England mit
Korn und Fleisch zu versorgen. Jetzt aber scheint den
Neuttalen der mögliche Gewinn nicht mehr in Ein¬
klang mit der Gefahr zu stehen, und sie ziehen vor.
ihre Schiffe aufzulegen. England selbst braucht von
seinem eigenen Schiffsraum mehr als die Hälfte für
Heer und Flotte , so daß für andere Zwecke nicht ge¬
nügend übrig bleibt, und dieser Teil ist nicht minder
dem Versenktwerdenausgesetzt. Wenn England nicht
sehr große Vorräte aufgespeichert hat , und um für
45 Millionen Menschen zu genügen, müßten sie schon
sehr groß sein, so liegt die Gefahr wirklichen Mangels
n nicht allzu weiter Ferne. : >

?rotz aller Beschwichtigungsversuche verhehlt ma,
sich in England den Ernst der Lage nicht, daß nämlich
England endlich am eigenen Leibe zu spüren haben
Wird. was Krieg bedeutet. Deutschland ist entschlossen,
den ungehemmtenU-Bootkrieg durchzuführen. Was das
heißt, kann «nicht besser gesagt werden, als mit den
Worten der „Morning Post" : >

„Gelingt es Deutschland, England zur § ee ab¬
zuschließen und die Sttmmen der Neutralen unbeachtet
zu lassen, so wird es den Krteg gewinnen!" —

Kein Mittel gegenA-Boote.
Steigende Angst und Aufregung in England.
Tie Verlegenheit wird immer größer . Gegenüber

den andeutenden Versprechungen der Regierung , den
U-Booten demnächst mit einem ganz großen Mittel
den Garaus zu machen, ist bezeichnend eine ZeitungS-
erklarung des früheren englischen ZiviUords der A d -
in i r a l t t ä t Lambert, der der Admiralität vor«
warf,  sie habe die Wiederaufnahme des deutschen
Tauchbootkrieges überhaupt nicht vorausgesehen , und
sic habe weder die Fähigkeit noch die Mittel , diesen
U-Bootkrieg zu bekämpfen. Ter jetzige Flottenadmi¬
ral Sir Edward Dedwart Murr wäscht für diese

>

Aeu^erung vem früheren Jmrrorv ver Admirariurr ge¬
hörig den Kopf, und die „Morningpost" schließt sich
:n einem Leitartikel diesem Verfahren des Sir Edward
Hedwart Nurx mit Nachdruck an. i j

Wo steckt die Flotte ?
. . Bon der gewaltigen, kostspieligen Flotte erwar¬
tet England natürlich in erster Linie Rettung , tmb-;
fo taucht jetzt überall die Frage auf : Wo steckt sie, die
enn -ens die deutschen..Ratten" aus den Rattenlöchern
werben wollte? Tie Amsterdamer „Nieuws van den
Tag" schreiben in einem Leitartikel Über die Ver¬
senkung der hoMndischen Schiffe: „TaS U-Boot
scheint seine Arbeit so gemächlich verrichtet zu haben,
als ob gerade bei den Seilly - Znseln,  der am
meisten befahrenen SteNe in den westlichen englischen
Gewässern, nicht die geringste Aussicht  be¬
standen hätte , einem englischen Zerstörer zu begegnen,
ein Umstand, der für die englische Marine nicht ge¬
rade schmeichelhaft ist * , DMGj . v ; i

Es geht aus? Letzte.
Tke Einziehung aNer Reklamierten mit Aus¬

nahme der Werst« und Munitionsarbeiter wird gegen¬
wärtig auf Veranlassung der Heeresverwaltung in
England vorgenommen. Dem „Globe" zufolge haben
Anfang Februar die bisher zurückgestellten Beamten
der Londoner Börse ihre Order erhalten , während
nach der „Daily Mail^ 400 Londoner Steuerb e-
arnte  ebenfalls einrücken müssen. Tie bisher im
Krregsministeriumbeschäftigten Soldaten werden durch
weibliche  Arbeitskräfte ersetzt und an die Front
geschickt. i | • ; j, ' :

• j, •
Diäher *v» Millionen Tonne« Schiffsraum

vernichtetr
Im Januar sind 170 feindlicheH'cmdelsfahrzeuge

von insgesamt 336000 Bruttoregistertonnen durch krie¬
gerische Maßnahmen der Mittelmächte verloren ge¬
gangen, davon sind 31 Fahrzeuge mit 245 000 Br .-
Reg.-To . englisch. Außerdem sind 58 neutrale Handels¬
fahrzeuge mit 103500 Br.-Reg.-To. wegen Beförde¬
rung von Bannware zum Feinde versenkt worden . Der
Monatsverlust beträgt also insgesamt 228 Fahrzeuge
mit 439 500 Br -Reg -To.

Seit Kriegsbegin« sind somit <4357500 Br .-Reg .-
Tonnen feindlichen Handelsschifssraumesverloren ge¬
gangen, davon sind 3314 600 Br .-Reg.-To. englisch.
Ferner sind von den Seestreitkräften der Mittel¬
mächte 458 neutrale Schiffe mit 641000 Br .-Reg .-Do.
regen Bannwarenbeförderungversenkt oder als Prisen
verurteilt worden.

England hat ca. 20 Millionen Tonnen Schiffs-
caum. Jährlich wird etwa V- Millionen neu gebaut

* , • M . -
-W >' Zwistigkeiten unter de« „Alliierten ".

Um sich gegen die Schädigungen durch die U-Voot«
ttnigermaßen zu schützen, haben die Engländer ein«
straffe Einschränkung der Einfuhr in Aussicht ge^
nommen. Damit haben sie ihre Freunde , die Jta

luyren,
Leshalb setzen sie sich zur Wehr:

Tie italienische Regierung drängt die englische
bei den geplanten Einfuhrverboten für die italie

Xveuie, teuDfi-iictjte, tzeweuwaren. Hüte und
Lederwaren Ausnahmen zu machen, damit die italie.
"ische Valuta nicht noch mehr sinkt. Doch erscheint
diese Vcn.'ihung bei der Entschlossenheit Englands
wenig aussichtsreich.

* . •
Sic gefährdete Taloniti-Expeditiott.

Seeweg nach Saloniki scheint den Ententlern
alln '.ählich doch zu gefährlich geworden zu sein. Dar
Golf von Biscaha, nordwestlich Spanien , hieß bisher
wegen seiner Winde hei den Seeleuten das
..holprige Pflaster". Jetzt scheint dies Pflaster selbst
den alten britischen Seebären auch noch zu heiß ge¬
worden zu sein:

Wie der Sekretär des Marine-Ausschusses der
französischen Kammer. Abg. Garat , dem „Matin " mit¬
teilt . beschlossen die Westwächte infolge der Steigerung
der U-Boot-Gefahr im Mittelmeer, die Benutzung des
Seeweges für Transporte nach Italien und Saloniki
auf ein Mindestmaß zu beschränken. Es soll künf¬
tig der Bahnweg Paris —Mailand—Brindisi benutzt
und die Ausfahrt zur griechischen Küste durch den
Kanal von vtranto durch ein Netz gegen U-Boote
geschützt werden.

Tie Lage der Saloniki-Expedition ist jedem
äußerst bedenklich. Im englischen Unterhause erklärte
Ter Abg. Tillon, daß die Politik des Kriegsamtes
die Erpedttion nach Saloniki diskreditiere und die
dort stehenden zweihunderttausend Mann , die un¬
ter den unaesundesten Verhältnissen dort lebten , ae-



radezu vernichte . 3 m vongen Jahre seien secy-
zigtausend Fälle von Ruhr , Sümpf - und Wechsel¬
fieber  aufgetreten . Sarrail seien die Vorräte und
Verstärkungen vorenthalten worden, um die er wie¬
derholt gebeten habe. Jede Tätigkeit würde erschwert,
auch die durch den Feldzug in Rumänien so dringend
nötig gewordenen Bewegungen . Bis fetzt fehlten
Sarrail nicht nur die Truppen , sondern auch Mu¬
nition , Kanonen und alles andere Kriegsge-
r ä t. i ,

■ T"' RScrfculu Ci.ui«uOa.
Die englischen Dampfer „Bercima " (11131

^^ttnen), , Ĥeadlh" (4953 Tonnen ), , L̂undah Island ''
(3095 Tonnen ) und „Sunderland " (4349 Tonnen ) wur¬
den versenkt.

Das sind zusammen 24000 Tonnen englischerFrachtraum.
Versenkte Neutrale.

Ferner wurden am 22. Februar § große hol¬
ländische  Dampfer von im ganzen 26424 Ton.
nen,  von England kommend, versenkt. Ter grie¬
chische  Dampfer .Laertis " ( 3914 Tonnen ) wurde tor-

. gebiert.
Und endlich wurde ver

französische Truppentransportdampfer „Athos"
mit 12 000 Tonnen , also ein sehr großes Schiff,  der
Senegal -Schützen und „farbige Franzosen " als Arbei¬
ter geladen hatte, auf der Fahrt nach Frankreich im
Mittelmeer torpediert. 1450 Mann wurden gerettet' . *

Tie Entente  hat da mit einem Schlage 36 001
?2 " "bn Schiffsraum eingebüßt ; die Neutralen
über 300 00 Tonnen.  Von englischen und neu¬
tralen Schiffen sind damit u

54000 Tonnen i ; 1
versenkt.

Dazu kommen die vielen kleinen Dampfer und
Segler , die tagtäglich von U-Boot -Torpedos und Mi-
nen auf den Meeresgrund geschickt werden. Bei den
allergrößten Anstrengungen im Schiffbau kann Eng¬
land solche immer wiederkehrende und gewaltig sich
laufende Verluste bei weitem nicht durch Neubauten
ersetzen.

Ter neutrale Schiffsraum wird den Engländern
unheimlich knapp. Unsere Seesperre wirkt! Katastro¬
phen wie der Untergang dieser sechs großen hollän¬
dischen Dampfer an einem Tage schrecken die neutralen
Reedereien und Seeleute ab, ihr Geld und ihre
zum Profit Englands zu Markte zu tragen in ver' Ge-
miß heit, nur durch ganz besonderes Glück der Der.
nichtnna zu entgehen.

Wie srn^iatti)
sich einschrärîen rrmß<

Llov» Ar» rar ordnet scharfe Einschränkungen an.
T„ Schiffsraum ! Llohd George macht sich an¬

scheinend vv-n der Mrkung des U-Bootkrieges die rich¬
tige Vorstellung . Im Unterhause sagte er u. a . :

„Nach aUen Abzügen sei nur ungefähr die Hälft«
der englischen Tonnage  für die gewöhnlichen
Erfordernisse verfügbar . Während vor dem Kriege
jedes Jahr Schiffe mit einem Gesamtausmaß von 50
Millionen Tonnen in britischen Häfen angekommen
seien, sei diese Zahl jetztauf30MillionenTon-
nen herabgesunken,  und zwar fast ausschließ¬
lich infolge der Ueberweisung von Schiffen für die
kommerziellen und militärischen Erfordernisse der Al¬
liierten ."

In diesem Sinne verlangt er dann die Einschrän¬
kung der Einfuhr von Bauholz , von Papier , von
Kaffee, von Rum, dann die Einschränkung der Bier¬
fabrikation. Daneben aber

droht er mit der Hllfsdienstpflicht
nach deutschem Muster . Tie Regierung ließ zu der
bezüglichen Vorlage geltend machen:

Es sei nicht der Wunsch der Regierung , alle nicht
wesentlichen Industrien zu gleicher Zeit ganz stillzu-
iegen. Tie Regierung beabsichtige durchzusetzen, daß
nach einem gewissen Datum Personen zwischen 17 und
6l Jahren in nicht wesentlichen Betrieben nicht mehr
ohne besondere Genehmigung des Generaldirektors für
den Hilfsdienst beschäftigt werden. Tie Aufforderung
zur freiwilligen  Tienstnahme umfasse alles , kein
Betrieb oder Beruf sei davon ausgeschlossen. Bis zum
81. Februar abends hätten sich 60 000 Freiwillige
zemeldet. Tie Regierung ließ noch betonen, daß sie
vielleicht das Parlament um neue Befugnisse ersuchen
werde, wenn man nämlich die Erfahrung 'machen würde^
daß die FreiwiMgen den Pflichten , die sie auf sich neh-
nien nicht nachkämen, oder daß Arbeitgeber ohne Grund
ihre Arbeiter straften oder entließen . Ter General¬
direktor werde das Recht haben, die Arbeitgeber zur
Bekanntgabe aller Arbeiter zwischen 18 und 60 Jah¬
ren. die in ihren Betrieben seien, aufzufordern . Falls
die Regierung zu dem Schluß kommen sollte , daß Reser¬
ven von Arbeitskräften' vorhanden seien, die sie durch
freiwillige Werbung nicht gewinnen könne, so werde
sie andere  Mittel versuchen müssen.
Tie Vorlage wurde nicht s ĥr freundlich ausgenommen.

Trotz der Versicherung der Regierung glaubten
einige Abgeordnete , daß das Gesetz der Regierung
daS Recht gebe, den industriellen Dieustzwang einzu¬
führen. Andere waren dagegen, da es ihrer Meinung
nach den Weg zu solchen Zwangsmaßnahmen vorbe¬
reitet. ' . i - itP 1 1 ‘
tu ... * ■!" ; :“ •! « ! ” I w [ " V • r ‘ ' 1

Tie Zeitung „TirneS" ist Unzufrieden. daß sich bis¬
her nur 60000 Personen  freiwillig gemeldet ha¬
ben, obwohl man eine Million  benötige , und
schreibt: Tie deutsche Methode habe sich besser be¬
währt, und die Regierung hätte besser getan, sofort die
Alternative des Tienstzwanges in die Vorlage aufzu¬
nehmen.

Geldprämien für Menschen-Vernichinng.
„Excelsior " wendet sich gegen einen von einigen

Deputierten eingebrachten Antrag auf Gewährung einer
Prämie  von 500 000 Francs an die Besatzung jedes
Schiffes , das ein Unterseeboot versenkt,  und
erklärt, Bauern , Arbeiter und Volk dächten, wie groß
doch die Unterseebootsgefahr sein müsse, wenn man
denen, die sie bekämpfen sollen, so viel Geld biete
Die Erklärungen der französischen und englischen Re¬
gierung zur Ü-BootSgefahr hätten die öffentliche Mei¬
nung etwas gehoben, setzt müsse man aber von neuem
befürchten, daß die Bevölkerung in Schrecken gerate. !

Was alles «ich» elngeftty« werden varf.
Eine Verordnung teilt eine lange Liste von Waren

mit , deren Einfuhr verboten wird . Darunter befin¬
den sich Kunstwerke, Korbwaren, Bücher, Zeitungen
(ausgenommen in einzelnen Exemplaren ), roher und
zubereiteter Kakao, Galanteriewaren , frische und künst¬
liche Blumen , Glas . Handschuhe, Leder, Leinen, Garne,
Seide , Pelzwaren , Holz und Bauholz aller Arten . Taä
Einfuhrverbot erstreckt sich nicht auf Waren , die mit
Erlaubnis  des Handelsamtes eingeführt werden,

„Vollmachten für alle Fälle,"
Tas Unions -Parlament zeigt sich eifersüchtig,

schwerfällig und mißtrauisch. Wilson hat sich des Bei¬
rats der Volksvertretung noch nicht entäußern können.
Amtlich wird mitgeteilt:

Präsident Wilson hat sich vahin entschieden,
den Senat zu einer außerordentlichen Tagung zum
8. März einzuberufen.
Nach Washingtoner Berichten englischer Blätter

herrscht in der Bundeshauptstadt allgemein die Ueber-
zeugung , der Kongreß werde die Vollmachten an Wil¬
son nicht ohne langwierige  Debatten erteilen.
Wahrscheinlich würde die Partei der Friedensfreunde
eine Einschränkung der Befugnisse durchsetzen. Seien
doch Senat und Repräsentantenhaus eifersüchtig
auf die Wahrung ihrer Vorrechte,  über Krieg und
Frieden entscheiden zu dürfen , bedacht und würden es
vorziehen , in dringenden Fällen eilig einberufen zu
werden, als auf diese Vorrechte zugunsten des Prä¬
sidenten zu verzichten. Besonders die Weststaaten wer¬
den diese Meinung vertreten.

Das Verkehrs-Elend wird immer ärger.
Im Newhorker Hafen sind alle Speicher und Eleva¬

toren aus allen Eisenbahnlinien überfüllt . In Min-
noapolien allein warten 4 Millionen Bushels Korn auf
den Transport nach den Ostküsten. Das könne nicht
mehr lange so weiter dauern, und Wilson gezwungen
sein, in Kürze Maßnahmen zum Schutz und zur Be¬
gleitung  der amerikanischen Schiffe^ zu ergreifen.
Ter Korrespondent des „Petit Parisien " weist darauf
hin, daß diese Maßnahme durchaus nicht den Krieg
mit Deutschland bedeuten müßte, und erinnert an den
Präzedenzfall des französisch-amerikanischen Krieges,
wo keine formelle Kriegserklärung erfolgte.

Ter deutsche Botschafter unterwegs ? Wo?
Tie Vereinigte Dampfschiffahrtsgesellschaft in Ko¬

penhagen ist noch ohne Nachricht, ob der Dampfer
„Frederik VIII." mit dem deutschen Botschafter Gra¬
sen Bernstorff bereits Halifvx (auf englischem Gebiet,
in Neufundland ) verlassen hat . Seit der Abreise des
Kämpfers aus Newyork ist bereits über eine Woche
verstrichen. Seitdem ist kein Telegramm  über den
Dampfer bei der Reederei eingetroffen . Es wird an¬
genommen, daß der Dampfer Halifax schon verlassen
Hat, und daß die Drahtnachricht hierüber von der
englischen Zensur  zurückgehalteu wird . Wie jetzt
sestgestellt ist, wird der Dampfer Post nicht mitbrin¬
gen. Unter den Reisenden befindet sich auch eine An¬
zahl Skandinavier.

Wie bringen m» r̂e Keuwe
die Kriegskosten auf?

Von Prof . Tr . Willi Prion,  Berlin.
Tie Antwort auf diese Frage lautet : mit den

denkbar größten Schwierigkeiten. Jn > Grunde genom¬
men eine überraschende Antwort , über die noch heute
mancher den Kopf schüttelt. In Frankreich, dem Lande
der Rentner , der nie versagenden Quelle für geld¬
bedürftige Staaten , in dem wohlhabenden England
mit seinem Reichtum an flüssigem Kapital , an Boden¬
schätzen und Kolonialprodukten , an Schiffen und For¬
derungen an die ganze Welt — — in diesen Ländern
soll die Aufbringung der Kriegskosten schwierig sein?
Für Rußland und Italien will es der gewöhnliche
Menschenverstand schon glauben , aber für ' Frankreich
und England — nimmermehr! Ter Skeptiker weist
darauf hin , daß beiden Ländern noch immer Geld
zur Kriegführung zur Verfügung steht. Richtig; es
fragt sich nur , welche Mittel und Bedingungen müssen
angewendet werden , um das Geld oufzubringen , und
wie wird das Ende sein , d. h. wie wird sich die
Schlußabrechnung ge st alten?

Ter Reichsschatzsekretärbezifferte am 1. Oktober
1916 die Gesamtkriegskosten aller Länder auf rund
250 Milliarden Mark. Sie sind bis Ende 1916 mit
rund 300 Milliarden Mark zu veranschlagen. Eine
Summe , die wir unserer Vorstellung vielleicht dadurch
ein wenig näher bringen können, daß wir uns er¬
innern , daß die Gesamtwelternte jährlich ungefähr 30
Milliarden auSmacht, daß also heute bereits der Wen
von 10 Welternten verpulvert worden ist. Von größ¬
ter Bedeutung ist aber , daß von diesem schwindelhohen
Betrage nur etwa

ein Drittel auf die Zentralmächte» >
dagegen

fast zwei Drittel , also ruud 200 Millionen Mark,
aus unsere Gegner

entfallen . Unsere Gegner wirtschaften also erheblich
teurer als wir . Auch auf den Kopf der Bevölkerung
sind die Ausgaben in Frankreich und England höher
als in Deutschland; sie betragen dort 1280 bezw.
1680 Mark gegen 930 Mark in Deutschland.

1. Rußland.
Tie GesamtkostenRußlands belaufen sich auf rund

60 Milliarden Mark. Davon sind etwa 18 Milliarden
Mark durch feste Anleihen (zu 5 Prozent und 6Vz
Prozent) aufgebracht worden , d. h. so wird uns ver¬
sichert. Fest steht nur , daß die Banken und Spar¬
kassen gezwungen worden sind, erhebliche Beträge zu
übernehmen. Ueber 26 Milliarden Mark sind an
kurzfristigen  Schatzscheinen im Inland ausgcge-
bcn worden, woran ebenfalls die Banken mit beträcht¬
lichen Summen , die Staatsbank allein mit 12 Milliar¬
den Mark, beteiligt sind. Zurzeit liegt eine neue (die
sechste) feste Anleihe zur Zeichnung auf ; von dem Er¬
gebnis ist noch keine Kunde zu uns gedrungen.

Ist also die Aufbringung von Mitteln im eigenen
Lande in höchstem Maße ungenügend , so sind die
Schwierigkeiten im Zahlungsverkehr mit dem Ausland
geradezu beängstigend. Rußlands Zahlungsbilanz war
schon vor dem Kriege passiv, d. h. es mußte zur
Deckung seiner Auslandsverpflichtungen — da seine

krusfuhc zur Deckung nicht ausreieyte — ver?,
dem Kriege fortlaufend Auslandskredite — in'
reich — anfnehmen. Infolge des Krieges iss
Ausfuhrhandel stark eingeschränkt worden , währ?»,
Einfuhr (von Kriegsmaterial ) ebenso stark zu,
wen hat. Ter Einfuhrüberschuß betrug im Iah?!
über 3 Milliarden Mark. Rußland kann seinen!
pflichtungen heute nur dadurch  Nachkommen, boi
die Verbündeten Geld zur Verfügung
len oder die Lieferungen kreditieren. So zahlt diez
von Frankreich einstweilen die Zinsen der rus!
Anleihen , England gibt Kredite und ebenso Amerik
Japan . Mittlerweile hat es als Sicherheit fürj
Schulden die wertvollsten Teile seiner Be
schätze an England und Amerika verpfände
die Gläubiger als Kontrollorgane im eigenen
sitzen. Tie Folge dieser ungünstigen Zahlung^
mit dem Auslande ist die Erschöpfung des Gv
rates der Staatsbank , wodurch — bei gleich^
Steigerung des Notenumlaufs — ein Rückgang
Notendecküngvon 100 Prozent vor dem Kriege 1
Prozent Ende 1916 eingetreten ist.

Wirklichkeit ist Rußland heute bereitsIn . . .
lungsunfähig — und nach dem Kriege wird da,
wachen fürchterlich sein . Im Stillen hofft es , da
land dereinst die gesamten Vorschüsse, die R»!
von seinen Bundesgenossen erhalten hat, auf
Rechnung Übernimmt.

2. Italien . ! 1 ' 1 1 )et
Tie Gesamtkriegskosten betragen etwa 14,5 MMi

den Mark. Tavon sind durch drei langfristigerer
le. hen (zu 4Vü und 5 Prozent ) rund 3,5 MiuM
Mark ausgebracht worden. Eine 4. Anleihe liegtj^
zeit zur Reichnung auf ? sie ist mit allen deukh.
Reizmitteln ausgestattet , um einen Erfolg zu fif 01
Ter Notenumlauf der Emissionsbanken ist feit}a
Kriege auf 3,6 Milliarden gestiegen. Also anchker
lien hat nur einen geringen Teil seiner Kriegs n
durch feste Anleihen decken können.

Tie Auslandsverpflichtungen Italiens sind &a
falls groß. Der Einfuhrüberschuß betrug im
1916 rund 3 Milliarden Mark, für die italier 05
Volkswirtschaft ein erheblicher Fehlbetrag , der zuifu>
ist. Italien leidet besonders unter den hohen  FWe
te  n (und den hohen Preisen für Kohle), da Aqrn
vielfach an Stelle der deutschen und üsterreichKc
Lieferanten getreten ist. Tie italienische Lire
der Schweiz eine Entwertung von über 42 *
erfahren.

In der Kammersitzung vom 12 . November W
hat der italienische Finanzminister offen die iwa
friedigende Lage der italienischen Finanzen zvM
ben. ' Finanzpolitiker raten zur verstärkten ARM
von Schatzscheinen, weil sie allein noch Geld briM
würden. Tas bedeutet nichts weniger als das M
Geständnis, daß die italienische Bevölkerung kein!
trauen zur Kursbeständigkeit der festen Anleihen:
eine Erscheinung, die uns noch in England undFö
reich begegnen wird . Zm Stillen rechnet man auf
Italien damit, daß bei der Generalabrechnung
englischen Vorschüsse nicht zurückgezahlt zu w«
brauchen. Selbst für diesen Fall steht fest,
lien , daß sich vor dem Kriege in aufstenssteigender Jan
schaftlicher Entwickelung befand, nach dem Äefc
schweren
gegengeht.

finanziellen Erschütterungen»

3. Frankreich.
18
a

Tie Kriegsausgaben Frankreichs erreichtenW
1916 den Betrag von rund 55 Milliarden  M§ !/tTfn fryff frt Stil XojQalso fast so viel wie die des Deutschen Reiches.̂
Schwierigkeiten für den französischen FinanzmiL-

ein, daß er diese Summe nicht"liegen nicht darin
bringen könnte, sondern darin , daß er das Geld
zu Bedingungen  erhält , die ohne GefaM
für die Gegenwart und noch mehr ohne solcher
die Zukunft sind. An der Ausbringung der omt
Summe sind wiederum die festen Anleihen
16 Milliarden Mark beteiligt , obwohl die letztepx
leihe bei 5 Prozent Zinsen zu 88 Prozent auM.
ben worden ist, also 10 Prozent unter dem Kurftrh
deutschen Kriegsanleihe . Daneben gibt der ftf
fische Finanzminister sogenannte Obligationen derpi
tionalverteidigung . die bis zu 10 Jahren laufenU/
sogenannte Bons der Nationalverteidigung auV1Ui
eine Laufzeit von 3 bis 12 Monaten haben. H
Anleiheformen haben etwa 16 Milliarden Mar!^
bracht; es ist zurzeit dt e Quelle , aus der der fktt
Mische Finanzminister schöpft. Tenn die ais^
Quelle , die Bank von Frankreich,  ist mit!
6 Millionen Mark am Ende ihrer gesetzlich
Leistungsfähigkeit  angelongt . Ter NotenulUp,.
der Bank hat sich im Kriege von rund 5 aufs
14 Milliarden erhöht. ?»r

Ter französische Kapitalmarkt erlaubt alsoM
die Aufbringung der zur Deckung der KriegE
erforderlichen Mittel . Tas französische Publikum ĉ.diese Beträge aber nicht gegen feste Anleihe«
die für den Staat eine Regelung der Schuldend
lange  Zeit bedeuten. Ter französische Kapî ,
nimmt lieber die vorgenannten Obligationen und M
der Nationalverteidigung , weil sie einen festen REei
lungskurs haben, also ein Kursrisiko ausschließenU
dem sich im freien Börsenverkehr bildenden Kur4'
festen Anleihen , mögen sie SiegeSanleihcn oderp
ders heißen, haben die Franzosen kein BertE
Darin liegt die eine große Schwierigkeit , mit deNP
französische Finanzminister zu kämpfen hat . «

0 „ *
Tie andere nicht minder große Schwierigkeit 1,

umgestaltet. Einer Ausfuhr von nur o » » >«■
Mark stehen nicht weniger als 16 Milliarden M
iirt Jahre 1916 an Einfuhr gegenüber
Rohstoffe und Kriegsmaterial aus England utly
allem aus Amerika). Frankreich hatte also im
1916 die Riesensumme von 11 bis 12 Milliarde»
an das Ausland zu zahlen . ES hat diese
abzudeckeu versucht durch Verkauf seiner ausläa
Wertpapiere, durch Inanspruchnahme erhebliches
dite im Ausland , voran in Amerika, durch
gnng von Anleihen in England und anderswo
endlich durch Opferung seines nationalen
rates —- und doch nicht erreicht, daß der
knrs intakt blieb. Um England zur fortgesetzten



tgewshrung 0T>er zur rlnrerMtzung v« amertranv-
hen Krediten geneigt zu macheu. putzte Frankreich
ie harte Vereinbarung eingehen, alles ^.verfügbar
»oId an England -bzulieferu . Auf diee Wersemefir als 2V» Milliarden
at heut°e"F7anKeich be^ L m^ r °rs ^ Milliarden

rankreich^wô jedermann in dem hohen Geldvorrat- Bank den ruhenden Pol in der schwankendenWelt
Werte erblickt. Um der Bevölkerung jede Aufre-

ig zu ersparen, ist die Bank von Frankreich zu
:r kleinen Verschleierung  Übergegangen , in-

*m sie in ihren Ausweisen einen Posten : Gold tm
luslande führt (am 8. Februar 1.8 Milliarden Mark)IUIUC|UV*-*- V***“ - --
nb diesen Posten in die NotendeSiing einrechnet,

französischen Tageszeitungen bringen nicht einmal^ f_ v_ irrt YluG-e yraugü]iiu;cH . .
rg Trennung , sondern führen das Gold im

and unter Kassenbestand der Bank von Frankreich
?e1auf In WirNichkeit ist dieses Gold längst von

England nach Amerika geschickt  worden zur
Bezahlung von Schulden. Ter Goldbestand der Ban!

Aon England beträgt zurzeit nur etwa 1150 MMio-davö̂ u rtTfn rtiiüt ptnntöl fo viel , wie die Ban<̂ von England verragr zurzeri nur « wu
^men Mark, also nicht emmal fo Mel, wre die Ban
^% on Frankreich als Gold im Ausland in ihren Aus-

-Wsen aufführt . In Wirklichkeit sind also d-e Noter
xr Bank von Frankreich in Höhe von 14 Milllar«
,en Mark nur noch zu 18,5 Prozent durch den eige-

MPen Goldbestand in Höhe von 2,6 Milliarden .Marl
ftifle jebecft. - U 'uikijU
lilll * * , * J H U,!.M
'̂uli Kriegsfinanzierung Frankreichs leidet  also

, Drunter , daß die Aufbringung der Mittel im JN --
seitl and infolge des mangelnden Vertrauens der Bevöl-
iucĥerung zu der finanziellen Wertbeständigkeit nicht
ie in der finanzpolitisch richtigen Form  der

,'angfristigen Anleihen erfolgt und daß für die AuS-
^andsverpflichtung die Teckungsmittel

^ ^ Wertpapiere und Gold) ausgehen  und Frankreich
zupurch die in der Schwebe befindlichen Kredite immer
Frcnehr in die finanzielle Abhängigkeit von England
Amnd Amerika gerät — dasselbe Frankreich, das vor dem

eichstriege als der Weltbankier galt . Tie große Summe
e hlchwebender Verbindlichkeitenwird sich in ihrer ganzen
PWchwere bemerkbar machen, wenn Frankreich an die

\ £»Ft rrtftvio 0 rru rt ri  foivtn *. n ** ^ ^ t. «»efinitive Regelung seiner Finanzen gehen muß. Sc
bersvrrd es auch verständlich, daß noch heute ernsthafte
ie französische Finanzpolitiker an dem Plane festhalten,

zLeutschland eme Kriegsentschädigung von 100 Milttar-
A^ e» Franken aufzuerlegen; dieser Gedanke hilft heute
britllem Frankreicĥ über^ die dunklen Ukunftsaussichten

"ie Tinge gestalten werden,hinweg . - Wie sich aber die
kein̂ nn nrcht nur dre Kriegsentschädigung ausbleibt , son
ihen'ern sogar noch eine neue Belastung der französischen
id °Frnanzen emwitt - davon will kein Mensch in
t Frankreich etwas wissen.

"EPreußischer Landtag.m

)er setzte die zweite Lesung deS Staats-
ri im F ' nanzministevtum  fort undbeschäftigte ftch zunächst mit

Yt„ ^ , . Beamtcnfragen.
Irr» 9! " verschiedene Anträge dazu vor . Die Natio-

raten  verlangen Uebernahme der den Polks-
etI föh und zu gewährenden Beihilfen

"^ înmaligen Knegsteurungszulagen auf Staats.icg.
Er» m Will auch die Bolksschullehre-

hierein bezogen haben.
ld »k« .^ ie Konservativen  fordern Verbesserung der
f ahl̂ ^ 9̂ Ällagen für die Staatsbeamten.

bt? ÄtifcfrS™ 11 “"3' Verba, - rung an«

NtfÄlÄ * » >»r - e-det
ff icätoä tF ® s . mt

bet nb ein wicktiaer « >-m"renoewloungssragen
fen,JL T 9 Bestandteil der Bevölkerungsdolt.
a»«.L - ,ünlL Ä « MW . stet°“« f gründttch- Steform elften . Sin bet ’Sotfam

titack ushun ^ unasvmüik England mit feinet

JriLh ^ i>9- Charlottenburg (fortsckr Vd )• Die
L .Ma! 5 ^ sten .ebenso behandelt werden wie die Be-

fi?« | n Tr . Lentze: Da die Teuerung stän
he» ^ neû Echöhunaen^ ^ rung im Auge Mten
id̂ alM Erweiterung dL Krei?es"^ ? B ?z! g- becechtig
^ker Polksschullehrer̂"hat'̂ sichÄ ? L"9^ ?zig handelnM ^ r. - geLmme^ NgL ÄÄ«Rickeinden d̂ie die »uwaen .9^1 "ber auch viele Ge

L " ^ utzantr?g w'ird an^ nZ ^ ^
‘ In träge an einen Tefonhpr 160̂ 091' ötc  vorliegende!

,Ö, J Abg. Tr . Friedbcra inE '.diuf 'chuß zu verweisen
rtr«k ^ folgte eine ? rmmt zu.
deNbg. A. Hoffmann (So» Arb ^ ? ^ "9 fischen den

nd Tr . Friedbera 1nmtmk ^'? . .HrhdebraUd (kons.
härfste Angriffe gegen dies? ' ^ bg. HoffmaniU Sndann miun macht., u , Sodann wird der Ann-«« « 7 -̂

^ichtreichung der „antipolniscken̂°^ ! a n t st (Pole ) ai
Me Bäderanträge gehen"anabgelehn:
aWe Beamtenanträge  an ^ "USHaltsausschu..
undchuß. 0e an  einen besonderen Aus
illiÄ

^ Hierauf wird verhandelt über die
Justizverwaltung.

7 ^ nL °,en"' °-^ L7 « T ^ ' ° °-r ° I- Be
Abg. Telörück-Prenzlau (lonfV re.

-Mpstordnung erweist sich Eine Kriegspr
Geschworenengerichte sind vlS notwendi

“ rMtg.  Tie größte Zeit- und « ÄKer Verbesserung-
,terE den Schwurgerichten, "̂ ŝiderschwendung ati

Mnd MkechtsanwAten̂ind̂ ?-k»n °"^ nde von Beamt-
O "° m,e „or-,Ä

rann ntchr rsnger aufgefcyoven werden . Ter Dr«c.
„Gerichtsschreiber" erweckt einen falschen Begriff und
ist zu beseitigen. Eine Verbesserung der Lage der
Rechtsanwälte ist nötig zum Schutze ihrer Unabhängig¬
keit. Tie kleineren Amtsgerichte in den ländlichen
Bezirken müssen bestehen bleiben. Die Rechtsprechung
-nutz die schwierige Kriegslage des Haus - und Grund¬
besitzes berücksichtigen. Ter Kreis der Personen , di-
Geschworene werden können, muß erweitert werden.
Unzulässig ist es , das System möglichst hoher Straf¬
ausmaße bei Vergehen gegen die Kriegsverordnunqen
aufzugebeu.

Justizmtnister Dr. « esel- r: Bei der Anstellung
von Assessoren darf man nicht die, die im Felde
stehen, übergehen. Daher muß ich in diesem Punkte
vorsichtig sein. Die Frage der Bereinfachung der
Rechtspflege wird im Bundesrat zur Sprache kommen.

Hierauf vertagt  sich das Haus . Am Montag
wird die Beratung fortgesetzt und Wer den Kultusetai
verhandelt werden.

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 27. Febr, Wegen Kohlcnmangel

muß die Versammlung der evongelichen Frauenhilfe am
nächsten Donnerstag, den 1. März 'im deutschen Haus aus-fallen.

* Geisenheim , 87. Febr. Aus Anlaß der am 15.
Februar startfindendcn Erhebung an gedroschenem und un-
gedroschencm Getreide und der für den I. Marz an geord¬
neten Aufnahme der Viehbestände und Kartoffelvorräte ge¬
statte ich mir aus die große Bedeutung hinznweisen, die
eine Aufklärung aller landwirtschaftlichen Kreise über die
Tragweite dieser Maßnahmen besitzt.

Diese Bestandsaufnahmen stellen erneute Anforderungen
an die Zeit und Arbeitskraft der Landwirte und der zum
größten Teil mit Amtsgeschäflen wie mit eigenen landwirt-
schafrlichen̂Arbeilen überlasteten ländlicher Örtsbehörden.
Aeußerste Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit aller Beteiligten
ist bei ihrer Durchführung aber vaterländische Pflicht,
Es gilt dadurch die Versorgung unseres H.'eres und der
zum große Teil mit Arbeiten für die Rüstung des Heeres
beschäftigen städtischen Bevölkerung zu sichern. Ihre Arbeits
kraft muß durch richtige Einstellung und geregelte Zuflüh-
rung der notwendigen Lebendsmiltel weiter erholen
werden was zum Siege nötig ist. Vorbedingung für das
Gelingen des Werkes der Sicherung unserer Volksernäbrung
ist eine möglichst genaue und zutreffende Uebersichl über alle
jetzt vorhandene Vorräte. Millionen von Landwirtschast-
licheu Betrieben müssen an der Abliefcung des Notwen¬
digen Mitwirken. Auf jeden einzelnen Betrieb, mag er
noch so klein sein, kommt es an.

Die Deutschen Landwirte und Landwirtsfrauen
werden auch in diesem Falle ihre Pflicht gegen
das Vaterland erfüllen. sie werden dafür sorgen
daß ihre Bestände so genau als möglich ausgenommen
werden, daß sodann die ihnen obliegenden Ablie¬
ferungen voll und rechtzeitig geschehen und daß auch
die Bestellung zur neuen Ernte trotz aller Schwierigkeiten
so gut und sorgwm wie irgend möglich erfolgt. Kein
Soldat, kein Rüstungsarbeiter, keine Kriegerfainilie darf
Mangel leiden durch eine Versäumnis des Landmannes.
Ec hat die hohe und heilige Pflicht, dem deutschen
Volke sein tägliches Brot zu liefern und es dadurch unüber¬
windlich zu machen gegenüber dem Aushungerungsplan
unserer Feinde, der sich jetzt an ihnen selber rächt.

X Sorgt für viel Frühgemüse . Der Manael
an Nahrungsmitteln erfordert gebieterisch die Mithilfe aller
Kräfte, um dem Boden in diesem Jahre mehr Erfolge eb-
zuringen. Zur Zeit gilt es rechtzeitig mit dem Anbau von
viel Frühgemüsen einzusetzen, wofür gerade die Verhältnisse
im Rheingaukreis besonders günstig' liegen. Es gilt also
sich zunächst das nötige Saatgut ' zu beschaffen, was in
d-esem Jahre infolge der knappen Ernte nicht leicht ist.
Auf einer Versammlung, welche vor kurzen in Mittelheim
stattfand wurde den Handelsgärtnern des Nheinganes nahe
gelegt, sich mit reichlichen Mengen von Saatgut zu verse¬
hen, um der erhöhten Nachfrage auch entsprechen zu können.
Beim Einkauf nehme man nicht mehr als wie für die
zur Verfügung stehende Fläche»ölig ist, damit das Saat¬
gut gleichmäßig verteilt wird. Bisher wurde meist zuviel
eingekauft und bei der Anssaat Verschwendung getrieben.
Man benötigt auf eine Fläche von 10 qm. an Saatgut im
Durchschnitt bei Karotten >0 gr., Zwiebeln 10 gr., rote
Nübeu 15 gr., Schnittmangold>5 gr., Spinat 50 gr., Erb¬
sen 100—150 gr, Buschbohnen 100 gr„ Stangenbohnen 80
—-100 gr , Puffbohnen 250 gr., Diese Zahlen setzen gute
Keimfähigkeit des Samens voraus. Man sorge auch dafür
daß in diesem Jahre möglichst viel Frühkohlrabi anaepflanzt
werden: sie werden uns über die Kartoffelknappheit in den
Monaten Juni — Juli am ehesten hinweghelfe». Hoffentlich
werden größere Mengen von gut vorgebildeten Pflanzen
i» den Gärtnereien zur Abgabe he angezogen.

X Auö dem Rheingau, 26. Febr. Auf den Ver°
sammlungen des Rheingauvereins für Obst- u. Gartenbau
und auch in der Februar-Nummer b>t Mitteilungen für
ßbfO u. Gartenbau gibt der altbewährte Praktiker Herr
Qbergärtncr Schlegel. Oestrich beachtenswerteRatschlage
über den Gemüsebau  i „ der Kr  ie gszeit . Die ersten
Erbsen, Dicke Bohnen, Karotte», Zwiebeln können jetzt scbon
ins freie Land gesät werde». Die Frühsalatkulturen, sind
einzuschränken, dagegen iv'rd der Allgeineinheit ein besserer
Dienst eriviesen, wenn frühzeitig Karotten und Kohlrabien
gepflanzt werden, welche Nährgcmnse sind und die mangeln¬
de» Kartoffeln ersetze». Es empfiehlt sich bei Zeiten für Sä¬
mereien zu sorge» und bei Saat weise Sparsamkeit zu
üben. Diese Ratschläge finbcn wir trefflich bestätigt in
dem uns eben zugegangenen Hauplpreisverzcichnis für 19>7
der bestbckannte» GorlensirmaI . Lambert & Söhne  in
Trier . Auch hierin wird anSgeführt, daß die Kriegszeit
uns lehrt, in erhöhtem Maße für Nahrungsmittel zu sor-
gen und hanpsächlich Früh, „nd Ntassongemüse, wie Kraut,
Wirsing, Kohlrabie, Karotten. Zwiebeln, Erbsen und Bohnen,
letztere auch in Feldmäßige» Anbau für Trockenbülsenfrüchte,
ausznsäen und zu pflanzen. Trotz der Samenknappheit
bringt die Firma I . Lambert& Söhne in Trier noch eine
reiche Auslese der geeignetste» Sämereien für Garten und
Feld, welche zur Sicherstellung der Volkücrrlähruug drin¬

gend empfohlen werden. Jedes Stückchen freies Land muß
Heuer bepflanzt werden

Ans aller Welt.
** Vorsicht bei GatzMlageur In Bad Dückhciir

sah der Stationsverloalter Roth in einem Hause bei
Gaustratze mit der Arbeitsfrau JuflmaUN im Kellei
mit offenem Licht die Gasleitung nach. Plötzlich er¬
tönte ein furchtbarer Knall. Das Lanze Haus stürzo
zusammen. Noch blieb schrecklich verstümmelt tot an

—-je. tfvau ^uunuinn tag rot rin covse. tz-aurrume
vmchbargebäude sind beschädigt. Anscheinend ist ein
Gasrohr geplatzt.

** Zeichen schweren Winters . Messungen des
Werchseleises bei Graudenz haben auf manchen Stel¬
len eine Stärke bis 1,35 Meter ergeben Tie
Stromverwaltung hat schon seit 14 Tagen eine gairze
Flottille kleiner, slachgehendec Eisbvechdampfer mit
sehr starken Maschinen in Tätigkeit gesetzt. Bei gün¬
stigem Wetter und Wasserstande ist es schon einmal
gelungen , den ganzen preußischen Stromlnuf der Weich¬
sel in vier Wochen aufznbrechen. Auch in diesem
Jahre rst Aussicht vorhanden, daß die EisbrÄdampfev
bis zur Grenze des neuen Polenvctches dordrinaenwerden.

**  Versiegelte Buttermaschinen. Pom Landrats-
amt wurden in den Gemeinden Brügge , Teen . Grüne¬
berg, Werbitz und Woltersdorf in der Reu mark sämt¬
liche Zentrifugen und Buttermaschinen amtlich versie¬
gelt , weil die Landwirte ihren Verpflichtungen zur
Butterablieferuna trotz wiederholter Warnung nicht
nachgekomnien sind. Ten Gemeinden wurde auch
zwangsweise Mebrlieferuna von Milch aukerleat.

vervmnm. In Rosvzin spielten
am Mittwoch Kinder im Zimmer Ball . Der Ball tras
erne auf einem Sims stehende Brennspiritusflasche.

aUf die Ofenplatte und im nächsten Augen-
^llk 6 Kinder in Flammen . 4 erlagenihren Wunden.

"trunken. In der Mosel bei Asten
fte î hre zwischen Eisschollen, wurde einge¬

drückt und ging unter. Pon den 18 Personen , die
darauf strhren, konnten vier gerettet werden , die an-
fä CXL^ Lm^ nten-c r einigen Wochen erst hat
stch bet Beilstein auf der Mosel ein Bvorsunglück er-
eianet . bei dem 16 Perkonen ertranken. M

Neueste Nachrichten.
TU Berlin 26. Febr. Abends (Amtlich) Oestlich

von Arras scheiterte mittags ei» englischer Vorstoß. Im
Sailly-Abschnitt hat sich abends die Gefechtstätigkeit ge¬
steigert.

Im Osten nichts beso-.deres.
TU Berlin , 27. Febr. lieber die Aussichten des ver¬

schärftenU-Boot Krieges erklärte Zimmermann: Der Krieg
wird dieses Jahr beendet werde». Nnsere il°Boote werden
das besorgen. Auf die Frage des Korrespondenten: ob
man denn keinerlei Unterschiede bei der Versenkung Neutra¬
len Schiffe mache» werde, antwortete Dr . Zimmermann
absolut keine. Unser Enlschluß ist unerschütterlich, denn-
nur dadurch kann der Krieg in diesem Sommer beendet
werden und das ist unser aller Wunsch.

TU Rotterdam , 27. Febr. Das Reutersche Büro
versendet heute wiederum an die holländische Presse einen
noch bekanntem Rezept zusaminengestellte» Auszug engli¬
scher Blättersümmeu über die Versenkung holländischer
Schiffe auf den Scilly Inseln. Es ist bezeichnend, daß
die holländischen Blätter die englischen Pressestjmmen zwar
abdrucken,̂ihnen jedoch keine eignen KomincNtarc anfügen.
Die englischen Journalisten versuchen selbstverständlich ein¬
mütig die Schuld des Unglückes auf Deutschland obzuwäl-
zen und erklären als echte Pharisäer, daß nun dev Beweis
erbracht sei, daß der U-Boot Krieg in der Hauptsache ein
Schreckmittel der Neutrale» sei. Die Tendenz dieser Dar¬
stellungsweise ist klar. Die Versenkung der holländischen
Schiffe in unmittelbarer Nähe eines der bedentendsten der
englischen Hüten muß auf die gesamten Neutrale» einen
gewaltigen Eindruck machen, zumal im Hinblick aus den
eigentümlichen Nmstand, daß kein Schiff der stolzen engli¬
schen Kriegsflotte zu sehen mar. Dieser Eindruck muß
unter allen Bedingungen verwischt werden.

TU Genf, 27. Febr. Die Spannung, ob dje Orleans
und Rochestek den sicheren Hafen erreiehen, hat sich in Bor¬
deaux und Paris in nervöse Unruhe verwandelt Die Ge.
rüchte und Meldungen durchkreuzen sich. Der Eigentümer
der Rochester telegraphierte am Sonntag, es bestätige sich,
daß die Rochester und Orleans an der Küste der Gironde
gesichtet seien. Anderseits meldet eine New-A)orker Depe¬
sche, daß dort llnruheu wegen des Schicksals der beiden
Dersuchsschiffe herrschen. Es gehe das Gerücht, daß beide
Dampfer versenkt worden seien. Irgend eine Bestätigung
liege nicht vor, aber in den ÄZelten an der Börse ist be¬
reits Verwirrung angerjchlet.

TU Lvudo». 27. Febr. Der Passagierdampser der
Cunard Linie „Laconia" 18099 br. reg ton., der von
Nerv Aork kam. wurde ohne Warnung torpediert. Ein
Schiff mit 270 Ueberlcbcnbejt der Lacoiiia. darunter eine
Anzahl Passagiere, wird um Mitternacht im Hafen ermartet.

WTB Großes Hauptquartier . 27 Sebr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Do « zahlreichen Dorftötzeu der Engländer
gegen unsere Front zwischen Aper« und
der Somme gelang «ur einer in unsere
Greben . Der östlich Are, s eingedruugene
Feind wurde durch Gegenstoß geworfen.

Das Artilleriefeuee erhob sich nur in
wenigen Abschnitten über das gewöhnliche
Maß.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Bei abnehmender Kälte war die Ge-

fechtstätigkeit mehrfach lebhafter als in der
vorhergehenden 3eit .j

Mazedonische Dront.
Nichts wesentliches.

Der 1. Generalquvrtiermeister Ludnedorff.



Der neue Ernahritngsplan.
Höhere Getreidepreise — »ievrigere Biehpreise —

Kartoffeln S—« Marr.
Ter Reichsausschutz für ErnLhrungsftagen hat an,

Sonnabend in einem Bortrase des Präsidenten v.
Batocki den Ernährungsplan für 1917 entgegenge¬
nommen . Darin sagte der ReichS -Ernührungsvater

Eine Erhöhung des Weizen - »rnd Roggenpreises ohne
gleichzeitige Herabsetzung der Rindvieh , und Schweine¬

preise fei unannehmbar.
Eine Preiserhöhung fttr Brotgetreide sei bedingt

durch die Lage des Weltmarktes und die Bedürfnisse
der Produktton , die Herabsetzung der Biehpreise durch
die Rücksicht auf die Verbraucher . Der bayerische
Ernährungsbeirat habe bereits im Juli vorigen Jah¬
res dahinzielende Vorschläge gemacht , die jetzt den
Kern des neuen Planes bildeten.

Das Reich werde infolge des großen Fleischbedarfes
des Heeres bei der Preisherabsetzung mehrere hun¬
dert Millionen einfpareu , die nach den Vorschlägen
der Verbrauchervertreter verwendet werden sollten , uw
eine Preissteigerung der Lebenshaltung der Minder¬
bemittelten hintanznhalte « . Schließlich wäre auch mög¬
lich, trotz Erhöhung der Brotgetreidepreise den Brot¬
preis auf der gleichen Höhe zu halten ; dabei müß¬
ten die Gemeinden Mitwirken und sich noch dazu
Lustern. < , j , :»su ; i» . !> . - ; •

Kekanutmachung.
Mittwoch , den 28 . ds . Mts . kommt in sämtlichen

Kolonialwarenhandlungen mit Ausnahme von Karl Kit¬
tel der

Hanshaltungszucker
für den Monat Februar in nachstehender Reihenfolge
z»m Verkauf:

Nr . 401 —600 der Zuckerkarle von 8 —9 Uhr
.. 601 - 800 - -,, „ .. 9 - 10 ..
., 801 — 1015 „ „ .. 10 - 11 ..
„ 1- 200  . 11- 12  „
„ 201 - 400 . 12 - 1 „

Auf dir Person entfallen 700 Gramm.
Bemerkt wird , daß der Zucker nur unter Vorlage

der ganzen  Zuckerkarte varabwlgt wird und daß die
einzelnen Felder nur von dein Geschäftsinhaber oder des¬
sen Perlonal abzutrennen sind.

Auf einzelne  Abschnitte oder solcher anderer
Monate darf kein Zucker zugewiefen werden.

Geisenheim,  den 25 . Februar 1917.
Der Keigeordneic:

K r e m e r.

Kekanutmachung.
Donnerstag , de» 1 . März , kommt in den Kolo¬

nialwarenhandlungen von : Aug . Körbcr , H . Laut , Jof.
Schädel und Jof . Specht

H afergrütze
in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf:
Nr . 801 — 1015 der Lebensmittelkarten von 8 —9 Uhr

1—200 „ „ „ 9 - 10 „
201 - 400 „ „ „ 10— 11 .,
461 - 600 „ „ „ 11- 12 „
001 - 800 „ „ .. 12— 1 „
Auf die Person entfallen 80 Gr . zum Preise von

8 Pfg . und kommt das Feld 73 zur Entwertung:

Donnerstag , den l . März , kommt in den Hand¬
lungen von : Georg Braun , G . Diüman », David Heines
und Joh . Schneider

Margarine
in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf:

UhrNr . 1—200 der Fettkarte von
201 - 400 .
401 - 600 .
601 - 800 . .
801 - 1015 . .

Auf die Person entfalleu 50 Gr.
20 Pfg , und kommt Nr . 5 der Fettkarte zur Abtrennung

Auf die roten Karten entfällt die Hal te.
Geisenheim,  den 26 . Februar 1917.

Der Aeigcordnete.
Kr e mer.

1- 2
2 - 3 ..
3 - 4 ,.
4 - 5 .,
5 - 6 „
zum Preise von

_ Kekanutmachung.
Die Dienststundeu im Laudratsantte , in der Kreis¬

ausschuß - und Steuervermallung in Nüdcsheim sind für
das Publikum auf 9 bis 12 Uhr vormittags fcstgefttzt.
Nachmittags sind die Büros für das Publikum geschlossen.
Auch Telephongespräche sind möglichst auf Vormittage
zu beschränken.

Geisenheim,  den 27 - Febr . 1917.
Der Bürgermeister.

I . V- : Krem  er , Beigeordneter.

Ans meinem Kager hier sind ft* haben:
Geiägtc kyanisierte Pfähle.
Kyanisierte Weinbergsstückel 1,50 1,75 und 2,00 in. lang.

. Gesägte imprägnierte Pfähle.
Gerissene imprägnierte Pfähle , trockene Ware.
Kyanisierte und imprägnierte Baumstütze » verschiedene
Dimensionen.
Imprägnierte und kyanisierte Pflöcke. 2 , 2 ' / » und 3 m
anq . Zopf 7 , 8 — 12  dick.

Eine Partie Gichen -Pfähle billigst.
Geschnittene Tanuen -Sch warten am 1,30 Mk.

Zu habe » bei
Gregor Dillmann, Geisenheim.

wirs » ;I ; i wnttoitm *w*r ***^ *5
sei geplant , den Preis im ganzen Reiche und für das
ranze Jahr auf 6 Mark den Zentner festzusetzen ; dabei
olle unter Aufsicht der Reichskartoffelstelle den süd¬

lichen Bundesstaaten und dem Westen gestattet sein,
bis zu 6 Mark zu gehen. H

Im übrigen beschäftigte sich Herr v . Batocki mit den
bevorstehenden Bcstanvsnufnahmen.

Tie vorhandenen Vorräte seien knapp und müßten
oorsichttg bewirtschaftet werden . Die Bestandsaufnahme
bedürfe einer sorgfältigen Nachprüfung , zumal noch
nie so viel ungedroschenes  Getreide dabei festge-
steM worden sei , wie diesmal . Auch die Kartoffel¬
aufnahme habe kein vollständig richttges Bild erge¬
ben , da wegen des ungemein starken Frostes die
Mieten nicht geöffnet  werden könnten.

Aus RuMuiet » werde herausgeholt werden , was
möglich sei.

Me Wettgekreive -Erute
fand eine recht ungünstige Beurteilung kn einer an¬
schließenden Red « des Staatssekretärs des Reichsamts
des Innern , Tr . tzelfferich . Dieser führte aus : Man
werde damit rechnen müssen , daß die feindlichen Län¬
der im Westen erheblich stärkere Zufuhren nöttg haben
werden als vor dem KÄege . In Rußland und Rumä¬
nien gehe die Pcoduktton gleichfalls zurück , und in
Nordamerika werde die Ernte infolge des Fehlens
von Kali zurückgehen . Argentinier, , Kanada , Austra-

9.  haben in diesem Jahre einen Ausfalllien usto.

von 20 Millionen Tonnen an Weizen , 25
Tonnen an Gerste , Hafer und Mats . Auch'
Nriedensschlutz , haben wir auf eine erheblich^
nicht zu rechnen und werden zwei bis drei a*
eigenen Fritzen stehen müssen . Wir müssen
ser .r Elgenvroduktton stärken.

England u Kolonien
73828 OOO /kg -Tons 7erStaaten

M , « ^» 'oooootr
1137000RT

Schweden ' -
*05 OOO KT , -
Spanien

79+ +OOR.I

Deutschland \
J . 3320 000R .T

w - ■■S' -vfC
\ %■ Japan ■• ••-

1» 33 OOO fiJr

Oesti/ngam663OO0RX1KJT- „

$76 ooorx
Dänemark ~ ^

Norw &gen
7 7 78 0 00  RX '

Niederlande  .
*76000  rx

Frankreich
\ isreoooü T

338000  RX
Russland
776 + 000 PJ

;Die Große der verschiedenen iWieleflotten vor de

{.

Für die erwiesene Teilnahme wäh¬
rend der Krankheit und beim Geleite
zur letzten Ruhestätte unserer in Gott
ruhenden Tante und Großtante

Fräulein
Maria Annna Zugmaier

entbieten wir aufrichtigen Dank und ge¬
denken insbesondere der liebevollen

Pflege der Schwestern des Krankenhau¬
ses Maria Hilf , der freundlichen Blu¬

menspenden und der zahlreichen Be¬
teiligung des hiesigen Marienvereins.

Familie Eduard Meßmer.

Geisenheim , den 27 . Februar 1917.

Bekanntmachung»
Am 1. März ds . Js . findet eine Aufnahme der

Vorräte an Kartoffeln statt.
Wer mit dem Beginn des Marz 1917 Kartoste ' »

in Gewahrsam hat , ist verpflichtet , sie der Gemeindebe¬
hörde anzumelden . Vorräte , die i» .fremde » Speichern.
Kellern und dergleichen lagern sind oon Vcrsorgungsbc«
rechtigten auch dann anzuzeigen , wen » er die Vorräte
nicht unter eigenem Verschlüsse hat , Vorräte die sich mit
Beginne des 1. Marz unterwegs befinden , sind von dem
Empfänger unverzüglich und ) dem Empfang anzuzeigen.
Vorräte , die zum Berbranch im eigenen Haushalt be¬
stimmt sind nur anzuzeigen . wenn sie 20 Pfund über¬
steigen.

Zum Zwecke der Erhebung kommen Formulare zur
Verteilung , Dieselben sind genau auszufüllen und zur
Abholung bereit zu legen . Wer vorsätzlich die Angaben,
zu denen er verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erstattet , oder unrichtige oder unvollständige Angaben
wacht , oder der bestehende » Vorschrift zuwider die Durch
suchung oder die Einsicht der Gcschättspupicre oder
Bücher verweigert , ivird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10OOO Mk . oder mit
einer dieser Strafen bedroht Neben der Strafe können
Vorräte die verschwiegen worden sind, cingezogen werden.

Wer fahrlässig die Angaben , zu denen er ver¬
pflichtet ist. nicht in der gesetzten Frist oder unrichtige
oder unvollständige Angaben macht , ivird mit Geldstrafe
bis zu 3000 Mark bestraft.

Geisenheim,  de » 27 . Februar 1917.
Der Bürgermeister.

I V : Krewer,  Beigeordneter.

mm  ss kigljenhelkll telelon1!,<
ihr &M-  Gastei
noch zu Origir-al Pa brikpreisenH

Glühstrümpfe
für Gas -Hänge - und Stehlicl|beste Marken

Howie pünilliebes Zubehör i
^Zylinder . Hirnen , Glocl«

neu ein " eli <-' fFen.

Wegen grossen Abschluss,
günstigste Preise.

Für ins Feld :
praRllsißs elßfttr . lasch!

k und 0and-Gü» n
la . habrikai '_

sowie dauerhafte Batterien ®
A. E. G. Metallfadenbirnen dar. d

, _iiiiüinM ".Knnii»li<iü!nil:!iI8W

!
lerüri! KflnellllsL

eu ^ drmRercilciC
1

Junges , braves

Mädchen
das alle Hausarbeit versteht
»nd .Liebe zu Kindern hat,
sofoit^gefucht.

Aächeres Geschäftsstelle.

Zigaretten
direkt von der Fabrikdirekt von der

zu Originalpreisen
100  Zig . Kleinverk. 1,8 Plfl. i 60
100 .. 3 » 2 .30
100 „ .. 3 .. 2 .50
100 .. .. 4.2 .. 3 20
100 .. 8,2 .. 4 .50

Versand nur gegen Nach¬
nahme von 100 Stück an.
Ziaarren pitm# Qualitäten von
—- - 100.— bis 200.—M. p. Mille

Goldenes HausZigaretten!aliPik[;mn
BERLIN , Brunnenstr . 17.

Frisch ciugctrotfcn
Arpfrl

Gratzr saftige Apfeisi-
«cn und Oitrouert

Villinan » Marktstr.

SeluHskarlsn
duifidrwfiprri Inndcr

s Frisör. Einer, itüesMen ]
Fmswfier WA  16 Neugasse lb Fmsmfier  1924

empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden , Socken,
Strümpfe , Strickwolle,

Westen , Leibbinden , Kniewärmer , Handschuhe , Fnsslappe « ,
Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, Ordensbänder, Ordensdeftorolionen,
Herren-, Damen- und kinder-RiisHe,

Kragen. ManscheUen, Kravatlen. \

Hotel , Restaurant , GnfÄ

fjotel 2ur ülni
Telefon Nr .' 205 .»

tt*VUUIfUH
ist fortwährend zu habetzHI

Gregor Dill man»

'SÄ '» lLJäLT]rEX I
W schützen unsere Krie>I
W ger vor Erkältungen . »
W Eie löschen den Durst, »

» \H sie ersrischen aus dem 1
W Marsche . (SendetWy > \
U bert -Tabletten an die \

Front als

*£ h

W Feldpostbriefe
s mit Wqb-N Tabi«U«» lofW
S = in cflcr, Avolhctcn und ÖW
Sr, fltricn3üt . 2.- p»er3SI.-L—

Pianos ÄS?
Mod. Studier -Piano 9

1,22 m h. 450»
„ 2 Käcilia -Piano W

1,25 m h . 5O0J
:i Rhenania a 1

1,28 m 1). 570»
4 Rhenania b

128 m 6
„ 5 Moguntia a

1,30 m h. 69
„ 6 Moguntia b

1,30 m h. 6®
,, 7 Salon A

1,32 m h. 721
„ 8 SalonlB

1,32 in h. 73
u . f . iv. aus Raten ohl"
schlag per Monat 15—A
Kasse 5°/„ — Gegründet

Wilh . Möllef
Kgl .Tpan Hos-Piano -F^

Mainz

Lehmiidche«
gesucht.
Bella Levltta , Mo°

Rüdes heim n. RW
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